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Die Wintersaison 
 

2010 

 

Während wir hier im Januar noch von der Thermik träumen, gibt es einige, die können es 
einfach nicht lassen. Nicht nur unser Flugbetriebsleiter Hans-Georg Raschke gehört zu dieser 
Sorte und kommt im März mit ca.8500 Streckenkilometern aus Australien zurück, auch Kati 
Döderer hat es wieder einmal geschafft und uns einen Eindruck darüber vermittelt. 
 
Hans gliding sanctuary located in Narromine 
Nachdem ich schon  fast die ganze Saison nicht fliegen konnte und deshalb Ewigkeiten nicht 
mehr in der Luft war (außer mind. 10mal eingequetscht in die Flieger von der Billig-airline), 
hat mich die Fluggeilheit wieder gepackt. Nach 10 Monaten in Australien war endlich 
Neuseeland ( Berge) in Sicht. Da hab ich vorsichtshalber mal dem Hans geschrieben, ob er 
nicht ein paar Tipps wegen NZ und Segelfliegen hat. Da hat er doch glatt gemeint, er sei noch 
in Narromine und wenn ich in der Nähe sei, soll ich doch vorbeischauen. Hmmm wieso nicht, 
ich hab ja nen Flug über Sydney...des passt ja, mit mal vorbeischauen könnt sich noch 
ausgehen. Zur Vorstellung was in Australien „mal vorbeischauen“ bedeutet: 8h Zug und Bus 
von Sydney aus (aber als Student ist zahlt man nur die Hälfte und in Australien ist Zugfahren 
viel billiger :). Ende Januar war es dann so weit Flug Aidelaide-Sydney, Zug/Bus Sydney-
Narromine puuhhh, aber am Bushäuschen bin ich gleich mit nem Bier empfangen worden. So 
toll, einige Leute am Flugplatz hab ich noch und manche haben mich noch gekannt. Es war 
ein so tolles Gefühl nach 4 Monaten und 15000km auf Achse bei Bekannten Leuten sein. 
Ebenfalls, die Möglichkeit sein Zelt länger als eine Nacht aufschlagen und Flugplatzluft zu 
schnuppern zu können. Einen grünen Freund hab ich auch gemacht: der kleine Frosch hat 
jeden Abend vor der Dusche auf mich gewartet (nein, hab ich nicht abgeleckt).   
 

 
Hans Haus  mein Haus 

 
 
 
 
 
 
 
 

red dirt  
 
 
 
Puuhh, gar nicht so einfach für einen reinen Alpenflieger. Aber toll zu sehen was so im 
Flachland alles möglich ist und das es auch richtig Spaß machen kann. Abends war die Devise 
genau wie bei uns, hochbleiben, aber da kann man dann noch Ewigkeiten oben 
bleiben/abgleiten. Eine tolle Stimmung: die Wolken fallen zusammen, die Sonne steht sehr 
flach und spiegelt sich in Wasserlöchern, Bäume wirken wie Sonnenuhren. Hügelland, als 
welches man es untertags gar nicht identifizieren konnte, zeigt sich von seiner schönsten 
Seite. Toll, einfach atemberaubend! Die Sonnenuntergänge die Narromine jeden Tag zum 
brennen bringen, bedarf es keinen Kommentar mehr.   



 

Zweiter Tag hat erst gar nicht so gut ausgesehen, Wetterbericht war auch nicht so toll, aber 
spät Mittags kamen dann die ersten Wolken. Basis 6000ft, aber mit kurzem Wolkenabstand 
und guten Steigwerten. Da hat der Hans mir mal gezeigt wie das richtig schnelle Fliegen so 
geht. Und ein Duo mit Wasser voll, macht auch gleich ganz anders Spaß, hehe!!!!! Da haben 
wir gejubelt im Flieger. Abgewechselt wurde sich auch immer mit fliegen: neben 
getrockneten Früchten kam auch feedback von hinten. Man sollte echt öfters 
zusammenfliegen, man lernt sooo genial viel dabei. Abends als es knapp wurde ist es auch 
viel stressfreier und lustiger zu zweit. Trotz nichtvorhandener Wolken ist der Boden immer 
noch so aufgeheizt, dass man mit viel Geduld und Gefühl noch etwas ausgraben kann. Aber 
sehr spannend wenn man in eine unendliche Weite blickt... 

Letzter Tag morgens komplett bewölkt, glücklicherweise hat es mittags aufgerissen und wir 
konnten nochmal loslegen. Später hatte es wieder zugezogen, trotzdem ging wegen der Hitze 
bei 8/8 immer noch was. Konnte gut anwenden was wir die letzten 2 Tage geübt hatten, aber 
hin und wieder mit dem Wind und nicht sehr signifikantem Gelände war nicht nur mal die 
Orientierung weg ;)    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fazit: 3 Starts, 16 Flugstunden, 1400km und ne Seitenwindlandung. Ne, für mich war es viel 
mehr, eine tolle Zeit Ende, nette Leut und viele unvergessliche Erinnerungen. Vielen Dank 
Hans! Und als ‚supercheap and broke backpacker‘ hab ich es doppelt genossen. 
So wünsch ich allen eine tolle Saison 2010!



Und bei uns? 
 
Skifliegen 
Wenn es auch in diesem Winter nicht viel 
Schnee gab, die Umrüstung der D-KISY von 
Rad auf Ski hat sich gelohnt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Osterfliegerlager Lienz 

1979 war unser erstes Fliegerlager an Ostern in Lienz. 
Da das Jahr 2008 wegen unfliegbarem Wetter ausfiel, 
wollten wir 2010 unseren 30sten Besuch dort feiern. 
Wie schon 2008 machte uns das Wetter auch heuer einen 
Strich durch die Rechnung. Während 2009 wenigstens 2 
Tage fliegbar waren, bot der Wettergott 2010 in der 
Woche vor und nach Ostern keinen einzigen fliegbaren 
Tag an. 

Ein Osterfliegerlager fand also zwangsläufig nicht statt. 
Na ja, dann hoffen wir halt, daß im Jahre 2011 endlich unser 30ster Aufenthalt in Lienz 
gefeiert werden kann. 
 



 
 
 
 
Intro - AFZ on tour    von Holger Fuhr 
 
Es ist mal wieder soweit, eine Unterwössener Karawane bricht auf nach Kärnten, gen 18. 
Alpe Adria Cup in Feldkirchen am Ossiacher See. Der letzte Wettbewerb 2008 war eher von 
Randnotizen geprägt denn von fliegerischer Aktivität, dennoch wird der Chronist versuchen, 
diesmal wieder all die kleinen Begebenheiten zum besten zu geben, die einen solchen Wett-
bewerb kombiniert mit Urlaub so erlebenswert machen und gleichwohl fliegerische Helden-
taten zum besten geben - sofern das Wetter mitspielt. 
 
07. Mai 2010 – Anreisetag  

"Vergoldete Adapterstecker und Palatschinken vom Feinsten"  
Manchmal ist es nicht leicht in Urlaub zu fahren... Was den Schreiber dieser Zeilen betrifft 
musste er sich die Zutaten zu dieser Urlaubsfahrt noch in Oberbayern zusammensuchen, der 
PKW in der Werkstatt in Rosenheim, der Anhänger mit Flieger drin in der Werkstatt im 
Achental. Beide haben es geschafft, im Auto war wieder eine Windschutzscheibe drin, der 
Anhänger hatte eine neue Achse. Mein Dank wird den Werkstätten ewig nachschleichen.  
Ich dachte mir ich bin der letzte auf dem Weg, da Familie Henz schon in Kärnten war, aber 
weit gefehlt, K-Mark und A-Marc (wer jetzt geistig aussteigt möge den Blog vom AAC 2008 
Konsultieren (A-Marc ASW20 Marc Stadtlander, K-Mark Kestrel Mark Christmann)) mel-
deten sich just beim verlassen des Tals bei 
mir, und das mit einem Problem: K-Mark 
hatte den Adapterstecker von 13 auf 7 pol in 
München liegen lassen (da gehört er ja nun 
auch hin, hat man den nicht im Auto?) und 
suchte Ersatz. der fand sich dann bei VW in 
Grassau. 
Natürlich zu einem Preis, der ihn abends zu 
dem Zitat: „jetzt hab ich den vergoldeten 
Adapter“ veranlasste. Ich glaube, das wird 
sich im Lauf der Woche mit einer Sprühdose 
Goldlack und heimlich einrichten lassen....  

von links Roland Henz, Holger Fuhr, Mark 
und Kati Christmann,, Marc Stadtlander, Bea  und 

Matthias Münch 

Gegen Ende der Ansprachen aller Honora-
tioren waren dann alle auch da, das an-
schließende Abendessen hat keiner ver-
säumt. Bei der Qualität der Feldkirchener 
Flugplatzgastronomie hätt' man aber auch 
echt was verpasst. Der eine oder andere 
Pilot hat dann auch im Anschluss mit Palat-
schinken vom feinsten noch was für seine 
Flächenbelastung abseits von Wasserballast 
und Sandsäcken getan.   
Die Wetteraussichten für Samstag: Na ja. 



08.Mai 2010 - 1. Versuch einer Wertung 
"Ich bin ein echtes Produkt des Sozialismus und Stafette für einen Lagerbock"  

Das erste Frühstück fand bei Sonnenschein, der durchs Fenster lachte, statt. So recht mochte 
man den Wetterprognosen gar nicht glauben, auch nicht der Feststellung von Matthias´ 
Freundin Bea, bei Segelfliegers Frühstückstisch auf der Jagd nach den Zutaten für die Früh-
stückssemmel: "Ich bin ein echtes Produkt des Sozialismus". Nein, liebe Bea, unser guter 
Geist an vielen Stellen, Du nun wirklich nicht!!!  
Am Platz fand schon hektisches Aufbauen weißer Wetterbeschwörungskreuze statt, auch die 
ernüchternde Tatsache, dass beim Briefing die gemischte Klasse neutralisiert wurde bremste 
den Elan kaum. Das Wetter gab den Pessimisten recht, mit einsetzendem Regen verschwan-
den dann auch die letzten Flieger in den Anhängern oder in der Halle. 
Nur eine nicht: da der gute A-Marc realisiert hatte, das er sich mit der Rache des oberbayeri-
schen Heizungsbauers (der ASW 20 Hänger der nach den Plänen eines Heizungsbauers 1978 
von der SGSM nachgebaut wurde) null Freunde, ein krummes Kreuz und viel Arbeit schafft, 
setzte er seinen treuesten Dackelblick auf (der Hund des oben erwähnten Schweizer Teilneh-
mers erblasste vor Neid...), stellte die 2020 wie einen begossenen Pudel vor die Halle der 
Feldkirchner und begehrte um Einlass.  
Hier spielte sich alldieweil ein weiteres Drama des täglichen Lebens ab: Sven Kolb hatte beim 
Aufrüsten des Antares eine Lagerschale in seinem Anhänger gefunden, die sich als Teil seines 
Klappenantriebs herausstellte. Ohne Ersatz des kompletten Lagerbocks an der Wurzelrippe 
das Ende des Wettbewerbs für einen Favoriten wenn da nicht....  
Nachfolgend die Endfassung von Kundenservice sowie einer längeren Telefonie-Orgie in 
Kurzform (wie das abgelaufen ist, ist für meine keinen grauen Zellen etwas zuviel Arbeit und 
kann auch von jedem Segelflieger, der mindestens drei Jahre dabei ist und ein bisschen Vor-
stellungskraft besitzt nachvollzogen werden) :  
Axel Lange fährt heute nach Unterwössen für ein Antares-Treffen. Da er bei LTB Sebald ei-
nen Antares abstellt, kann er dort einen Lagerbock mitnehmen. Diesen hat Bernd Sebald, sei-
nen Liebsten im Gasthaus entrissen, quasi zeitgleich an einem im LTB befindlichen Antares 
abgebaut. Dieser wird in Unterwössen an Max Krüger übergeben, der ihn des nachts an Mar-
kus "Levi" Lewandowski übergibt, der auf seiner Anreise zum AAC aus Innsbruck kommend 
einen "kleinen" Schlenker fährt.  
Alles klar ???  Mir raucht bei so was auch die Birne, wenn die Nummer klappt dank an alle 
Beteiligten, vor allem Max, den wir hoffentlich nicht um seinen wohlverdienten Nachtschlaf 
bringen. Wir zahlen mit einer Palette Red-Bull Verschnitt vom Hofer (Aldi in Österreich), die 
in garantiert um den Nachtschlaf bringt!!!! Danke Max !  
Wir werden berichten, ob Svens Antares morgen früh wieder fit ist und mitfliegen kann, denn 
morgen riecht es nach Wetter zum fliegen, wenn man den wenig Mut machenden Prognosen 
unseres Wetterfroschs Gerhard "Quaxi" Hohenwarter glauben darf, der beste Tag der ganzen 
Woche.  
Der Schreiber dieser Zeilen macht für heute Feierabend, bevor ich, vom Duft des Knoblauchs 
benebelt, der durch die Ferienwohnung wabert, vollkommen durch den Wind bin (Bea kocht, 
und legt hier ganz köstliche Sachen vorab in Knoblauch ein- Thema: ich bin ein echtes Pro-
dukt des Sozialismus - wir glauben es immer noch nicht!!!).  
PS: Für die 2020 gab es ein Happy End, zwischen Antares, ASH 25 und anderen Großflug-
zeugen fand sich noch ein kleines Eckchen, in die die Kleine - mittlerweile gut durchnässt- 
gestellt werden konnte. Ob das mit dem Happy End auch für A-Marc gilt, wenn HGR diese 
Zeilen liest, darf bezweifelt werden.  
Aber Hans, er hat die 2020 auch akribisch trocken gelegt!!! 
 
 
 



09.Mai 2010: 2. Versuch, 1. Wertungstag 
Gute Nachrichten – Schlechte Nachrichten  

Heute war fliegerisch ein aktiver Tag, mit zwei guten und einer schlechten Nachricht.  
Die guten zuerst: Die Lagerbock-Stafette hat geklappt, Sven Kolb hatte durch den heroischen 
Einsatz aller fleißigen Beteiligten (s. gestern) heut morgen einen anderen Lagerbock, nach 
kurzem Schraubeinsatz - bei einem Wettbewerb sind alle nebst den nötigen Kräften für den 
Schreibkram vorhanden - war der Antares wieder fit und Sven wieder im Rennen.  
Die andere gute Nachricht ist: K-Mark geht es gut, er hat nur ein paar Kratzer. Dem Kestrel 
geht es hingegen nicht mehr so gut , das ist die schlechte Nachricht. Leider lief eine Außen-
landung südöstlich des Dobratsch nicht wie geplant, eine nähere Betrachtung der Umstände 
können wir jetzt nicht vornehmen, aber mit der Unlandbarkeit Kärnter Äcker hat das ganze 
wohl weniger zu tun, vielmehr mit einem Patzer der jedem von uns jederzeit und überall pas-
sieren kann. Fest steht, das der Kestrel wohl „hin“ ist.  
Die einzige Außenlandung war es im übrigen heute nicht, bei ständig besser aussehendem 
Wetter hatte Wettbewerbsleiter Martin „Gnadenlos“ Huber die Standard-Klasse auf eine gut 
250 km weite Strecke geschickt, die gemischte Klasse (von der ASH 25 bis zu den einzigen 
beiden ASW 20 im Feld auch wirklich gemischt) auf 360 km.   
Die Prognose von Quaxi Hohenwarter die Schauern betreffend erfüllte sich dann aber trotz 
des starken Westwindes nicht, so dass die Piloten das Schauerzirkeln übten, was viele Abbrü-
che und halt auch die eine oder andere Außenlandung zur Folge hatte.  
Eine Wertung kam trotzdem dabei heraus. Lewi haben wir auf jeden Fall empfohlen, doch die 
Nacht mit Pendelfahrten zwischen Feldkirchen und Unterwössen zu verbringen. Das ist ir-
gendwie Doping auf die ganz neue Art wie ich meine. Auf die Behauptung, ob der Schlaf-
mangel der gestrigen Nacht den Tagessieg heute ermöglicht hat, reagiert er nicht…  
Ich werde mich bemühen, dass Roland, A-Marc oder Mathias mal niederschreiben, was sie 
heut so erlebt haben.  
Natascha kam heute auf den Hund, mit komischen Vögeln ist sie ja schon zur Genüge geseg-
net (zwei Zuhause im Käfig und ein angeheirateter), aber Werner Danz wusste es während 
seines Fluges sehr zu schätzen dass Natascha sich um Lora gekümmert hat.  
Ob A-Marc unter die Mütter gegangen ist konnte heut auch nicht abschließend geklärt wer-
den, auf jeden Fall wurde ihm beim morgendlichen Semmelkauf in der Bäckerei eine Rose 
überreicht. Leider konnten wir die Info welche Bäckerei nicht meistbietend bzw. zur Aufbes-
serung der Urlaubskasse an Mathias weiterverkaufen, diesen Moment der Erpressbarkeit hat 
er leider verstreichen lassen, so bleibt unsere Kasse leer und Bea unbeschenkt.  
 
10. Mai 2010 - 3.Versuch, 2.Wertungstag 
Was haben wir aus dem heutigen Tag gelernt ? Der slowakische Wetterdienst heißt "Shmu", 
wie treffend... Danke Matthias, das ist zielsicher ein schöner Aufmacher für den Montag ge-
wesen beim Frühstück. Das Wetter sah erstmal schwer nach Aufrüstübung aus.  
Allerdings hatte der eine oder andere schon Sonntag Abend den Verdacht, dass die spezielle 
Südwestwetterlage vielleicht ein Wetterfensterchen öffnet, in das man eine kleine Wertung 
hineinzirkeln kann.  
Genau das gab Quaxi auch beim Briefing bekannt, Martin heute gar nicht so gnadenlos Huber 
machte eine AAT Task aus dem und schickte das Feld ab 12:15 bei auch am Boden äußerst 
starkem Westwind auf Strecke.  
Das Wetter baute dann im Lauf des frühen Nachmittags so richtig auf, man konnte vom Bo-
den meinen man hätte einen richtig guten Tag verpasst (mir selbst war das mit dem starken 
Wind ein wenig zuviel des guten), nach der Landung gaben die unterschiedlichen Kommen-
tare der Piloten von bombig (in der Westwelle auf über 3000 m gekommen) bis hin zu "heut 
war nicht mein Tag" ein durchaus unterschiedliches Bild des Tages ab.  



Heimgekommen sind alle, aber nicht alle mit Umrundung, trotzdem wurde Martin am Abend 
wieder der "gnadenlos" Huber und war mit dem Kommentar: "Mist, zu klein ausgeschrieben" 
zu vernehmen.  Morgen ist auch noch ein Tag...  
Alles in allem aber ein viel besserer Tag als angenommen, und das zählt dann wohl auch als 
einziges.   
Die "20" ist übrigens nicht nur das leichteste und 
kleinste Flugzeug im Feld der gemischten, son-
dern übernachtet mittlerweile auch luftig unter 
der Decke der Feldkirchener Flugzeughalle und 
wacht über alle die großen Vögel unter ihr, und 
errötet auch nicht mehr als sonst in der Nachbar-
schaft eines neben ihr hängenden Antares.  
Was den Rückholer am Lästern über die Rache 
des oberbayerischen Heizungsbauers hindert und 
das Rückgrat von A-Marc schont. Marc, ich muß 
schon sagen, Siemens nimmt die Leute gut unter 
ihre Fittiche, ich glaube HGR stets mit Rat und Tat als Flugbetriebsleiter vermittelt seinen 
Jungs auch gute Tricks und Kniffe. Gestern hat A-Marc schon in Wurfreichweite des Fahr-
werks seinen Vogel aus der Platzrunde nochmals ausgegraben und ist nochmals vor bis in die 
Bleiberge, und auch wenn er heut unzufrieden war mit sich, so schlägt er sich mit dem 
schwächsten Flieger im Feld doch wacker, das hab ich hier auch schon mit ganz anderen Flie-
gern und Piloten anders gesehen. Zum Üben von Wettbewerbsfliegen, was er ja will, auf je-
den Fall schwer in Ordnung.  
Da die ganze Meute heut schon wieder früh zurück war konnte man in aller Ruhe die lockere 
Atmosphäre und den ungezwungenen Umgang der Teilnehmer wie auch aller Helfer mitein-
ander bei diesem Wettbewerb mal wieder so richtig genießen. Zwanglos zum essen im Flug-
platzrestaurant treffen inklusive.  
Mal sehen ob der Wetterbericht recht behält und morgen den Unterwössener Fliegern ein 
Wetterfenster beschert, ob es für beide Seiten des Alpenhauptkamms reicht und der AAC mit 
dem dritten Wertungstag den ersten Sack zumacht und ganz zufriedene Gesichter zaubert. 
 
11. Mai 2010 - 4. Versuch, 3. Wertungstag (gemischte Klasse) 

Die Startlinie, die keine war .....oder: Danke, Marc …wobei der eine Teil dieser 
Überschrift eigentlich nichts mit der anderen zu tun hat.  
 
Fangen wir aber mal morgens an, mittlerweile mit Zügen von: und täglich grüßt das Murmel-
tier. Sprich, die Sonne scheint. Unterschiedlichste Prognosen der einschlägigen Wetterdienste 
(shmu….) geben widersprüchliche Informationen über den weiteren Wetterablauf des Tages. 
Es riecht aber nach Startaufstellung.  
Während des Frühstücks müssen wir dann leider für unseren Brötchendienst A-Marc feststel-
len, dass er sich durch das Vergessen einer neuen Butter ans unterste Ende der Nahrungskette 
am Frühstückstisch befördert hat (Missionsziel: Erster Auftrag ist, vor Verlassen der Woh-
nung die Butter aus dem Kühlschrank zu nehmen, vergessen = Mangel nicht bemerkt). Aber 
der Hinweis auf den Mangel an selbiger Butter reichte, dass die vorhandenen Restbestände 
sparsamst verteilt für alle reichten. Nomen est omen auch für die Thermik????   
Trotzdem: vorbildlicher Einsatz, Danke Marc !!!  



Startaufstellung fand also wirklich statt – Quaxi ließ sich aber bei der Vorhersage des Wetters 
auch nur auf die diplomatische Einschränkung ein dass es an Martin – heut wieder ganz gna-
denlos Huber - sei, aus der Ankündi-
gung von Föhn, Thermik aus labiler 
feuchtwarmer Luft und einem Wetter-
fenster vorwiegend nach Nordosten eine 
Aufgabe zu zimmern.  

Ganz getreu dem Motto: "die sind zum 
Fliegen hier und nicht zum Urlaub ma-
chen" kam dann ein AAT über mind. 240 
km für die Standard, mind. 280 km für die 
gemischte Klasse heraus.  

Mit erster Wende im Westen, der Pampe entgegen, aber unter der Annahme, dass einsetzen-
der Föhn die Warmluft in Schach hält... Die TMA Zeltweg als Wettbewerbsraum war leider 
passe, da Krieg in Österreich prinzipiell Dienstags stattfindet.  
Natascha hatte heute die Zusatzdisziplin, den ihr anvertrauten Pflegehund in der Startaufstel-
lung von allen Fliegern fernzuhalten und anschließend zu duschen. Lora stand vor Dreck we-
gen eines außerplanmäßigen Besuches eines Bachbetts in Bahnverlängerung. Da hätte man 
aber eigentlich nur warten brauchen  
Der Schreiber dieser Zeilen hatte selbst eindrucksvoll Gelegenheit zu beobachten, wie das 
Wetter binnen kürzester Zeit von Süden und Westen überkochte. Die Positionsmeldung war 
folglich D-XY Position, Fahrwerk, Wasser hab ich auf der Fläche mit dabei.  
Roland hat es noch nach Haus geschafft, allerdings ohne erste Wende, ebenso wie A-Marc. 
Schreiberling selbst hat eben noch seinen Harzbollen in den Anhänger verfrachtet und ist 
dann zu Bea umgestiegen, wir mussten Mathias holen, der bei Hermagor geackert hatte, aller-
dings unter Anschneiden des ersten Zylinders der Wende.  
Die Hinfahrt im strömenden Regen machte schon richtig Lust auf das abbauen, während des 
Schreibens dieser Zeilen am späten Abend sind die Füße immer noch nass. Lag aber auch 
daran dass die Fußwege auf der Wiese was länger waren, auf den Wiesen westlich Hermagor 
die Elektrozäune raus, ein paar Bäume gelegt und den Rasen kurz, dann wäre das Ding als 
mittelgroßer Flugplatz durchgegangen.  
Natürlich setzte der Regen mit schließen des Anhängers aus, und die Heimfahrt ab Nötsch 
fand im trockenen statt…   
Wieder zurück am Flugplatz (in der Rückholerrallye lagen wir im mittleren Drittel) gab es die 
Kunde, dass es in der gemischten Klasse eine Wertung gab, da genügend Leute die 100 km 
geknackt hatten (auch Mathias!). Leider in der Standard nur zwei, so dass es hier leider keinen 
Wertungstag gibt.  
A-Marc hatte leider aber Lehrgeld zu zahlen, denn mit dem Verfehlen der Startlinie hat er 
leider einen Nuller produziert. Also da auch A-Marc am untersten Ende der Nahrungskette 
???? Nein, denn für einen beachtlichen OLC-Flug bei dem Wetter hat es gereicht, außerdem 
hat „GM“ aus Reutte auch die Startlinie versemmelt.  



Auch hier zeigte sich aber wieder die Atmosphäre des AAC, denn viele Piloten, die ganz 
vorne mitfliegen haben Marc mit Erzählungen Ihrer Patzer gleicher Coleur über den ersten 
Frust schnell weg geholfen, außerdem ist er ganz Sportsmann und hat erst einmal analysiert, 
wie das denn eigentlich kommen konnte.  
Vielleicht krieg ich ihn jetzt endlich mal dazu, seine Eindrücke von den Flügen zum besten zu 
geben. Morgen könnte aber wieder nix draus werden, Wetterfenster droht…  
 
12. Mai 2010 - 5. Versuch, 3. Wertungstag (Standardklasse) 

Es hat auch mal Vorteile, in der gemischten Klasse zu fliegen  
Morgenstund hat Gold im Mund, und diesmal (endlich?) auch tief liegende Basis und keinen 
Schimmer eines Sonnenstrahls. Beim Frühstück halten sich hartnäckige Gerüchte über ein 
Wetterfenster, dass allen tapferen, aber vom dritten Tag in Folge doch etwas erschöpften 
Recken den wohlverdienten Ruhetag abspenstig machen könnte.  
Erlösung nahte beim Briefing, als Martin und Quaxi 
die gemischte Klasse einen Tag auf Urlaub schickte, 
die Standardklasse aber mangels eines dritten Wer-
tungstages auf Standby.  
Bei dem Wetter über dem Platz schwer zu glauben 
dass der Standardklasse auch nur den Hauch eines 
Wetterfensters schenken sollte. Aber wir sind ja 
Gläubige des Gurus Martin "Gnadenlos" Huber, dem 
Meister im klempnern und zimmern von Strecken in 
minimalste Wetterfenster.  
Als Mathias anfing seinen Kestrel aus dem Dampf-
bad unter der Plane seines Anhängers zu lüften und den noch feuchten Flieger trocken zu le-
gen, blinzelten tatsächlich die ersten Sonnenstrahlen aus dem trüben Himmel.  
Danach fand sich ein harter Kern bestehend aus Frau Henz, Herrn Ortlieb und A-Marc auf der 
Terrasse des Fly In ein, auf eine erste Runde Kärntner Leckereien vom feinsten.  
Schreiberling zog sich aufs erste in die Ferienwohnung zurück.  

Zzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzz 
(Übersetzung: Schlafpause von 11 bis 15 
Uhr)  
Geweckt vom Donnergrollen eines Gewitters 
mit ausgewachsenem Platzregen wusste Ma-
thias, nach dem trockenlegen der Kestrel auch 
auf Nickerchen im Quartier –aber schon wie-
der Online –zu berichten dass das Startfenster 
der Standardklasse seit 14:20 offen sei.  

Neugier ist ne schlimme Krankheit, also mal 
ab zum Flugplatz und mal nach dem rechten 
sehen. Tatsächlich, die Standardklasse war auf 
Mindest-AAT unterwegs, ansonsten unverän-
derte Situatuon: Natascha, uns Roland und 
Marc immer noch auf der Terrasse und bei 
einer weiteren Runde Leckereien bzw. ersten 
Bierchen.  
In einem spontanen Anfall von Aktivität, 



jedoch nicht ohne ein Eis zur Stärkung, noch mal zum shoppen in die Stadt. Bevor einen das 
süße Nichtstun der anderen auf der Terrasse festklebt.  
Rückkehr gegen 18:30, die Terrasse übt offensichtlich immer noch eine magische Anzie-
hungskraft aus.  
Losreißen konnte einen nur die Aussicht auf von Mathias selbst gefertigten Semmelknödeln 
und dazu passender Champignonsoße von Bea. Mit Einsatz modernster Technik (Handy) und 
Überredungskunst gelang es uns schließlich doch noch, Marc von der magischen Terrasse zu 
lösen…. Es hat sich gelohnt!  
Na ja, Natascha war auch fürs Hunde-Sitting eingeladen auf ein Abendessen von Werner 
Danz, und Roland wollen wir auch gerne Sippenhaftung zugestehen.  
Hauptsache aber: ein erholsamer Tag ab vom Fliegen, und die Standardklasse hat's auch ge-
packt – die Wertung hat funktioniert, klempnern und zimmern sei Dank !!!  
 
13. Mai 2010: 6. Versuch, Forellenmassensterben im Grossraum Feldkirchen 

Segelflieger verüben Massenmord an Forellen !  
OK, dies Wetterbild beim Frühstück war eindeutig. Schnürlregen in Feldkirchen.  
Die Optimisten am Frühstückstisch (oder auch die Sadisten…) sehen noch Chancen auf ein 
Wetterfenster am Nachmittag, aber im 
großen und ganzen rechnet man mit ei-
nem weiteren Tag frei.  
Beim Wetterbriefing um zehn –bezeich-
nenderweise erstmalig im Fly-In und 
nicht auf der magischen Terrasse- gibt es 
neben den Gewinnern der Standard-
klasse am Vortag auch nur zu berichten, 
dass die Strömung in der Höhe auf Süd-
ost gedreht hat und diese Wetterlage den 
kalten Regen beschert, der draußen auf 
den Boden kübelt. Ein weiterer Tag frei – diesmal für alle Klassen - ist die Folge. Trotzdem 
Treff um fünf - es geht zum Forellenessen organisiert von Martin Huber.  
Die Meute teilt sich und nutzt den Tag auf unterschiedliche Weise. Bea und Mathias unter-
nehmen eine Exkursion ins Maltatal, zu Österreichs größter Staumauer – und haben sogar 

noch was Sonne abbekommen. Natascha geht mit 
fremden Männern in die Sauna (und lässt unsere 
Hauskatze vereinsamt zurück), Roland nutzt die 
überschüssigen, mangels fliegen müssen, aufge-
sparten Kräfte (oder wie auch immer geartete 
Emotionen) zum Tischfussballturnier mit der 
Schwabenmafia aus  
Wohnung Nr. 1, A-Marc zündet ein paar Liter 
Diesel an und besucht jemand in der Steiermark 

(wie heißt sie denn ???) und Schreiberling fährt nach St. Veit und besucht das dortige Eisen-
bahnmuseum und übt sich am Simulator im Triebwagenfahren (Cool!).   
Um fünfe dann großer Treff der Karawane (mit 15 Autos ein Autokorso, der der Paris-Dakar 
zur Ehre gereichen würde) auf dem Flugplatz und Abmarsch zum Forellenessen. Einige Ein-
heimische, die den Weg des Tross säumen reiben sich verwundert die Augen ob der seltsamen 
Karawane die vorüberzieht, vor allen an Ampeln kommt ein wenig Hektik abseits der Pole 
Positions auf.   
Aber alle haben es dann doch geschafft, wobei der letzte Teil der Fahrt jeden Rückholer das 
Grausen lehren würde, auch mit nur dem Auto ist das Endziel, am Ende einer Schotterpiste 
und an den Berghang right- in- the- middle- of- nowhere geklebt doch von allen Fahrern ohne 



Absturz oder eingraben erreicht worden. Martin hat seinem Ruf nicht nur als Wettbewerbs-
leiter, sondern auch als Organisator kulinarischer Ausflüge in Kärntens umfangreiche Gastro-
nomiewelt wieder mal alle Ehre gemacht.  
So um die 40 Forellen, die eine oder andere Knoblauchcremesuppe vorher, den ein oder ande-
ren Zirbelschnaps nachher, später waren alle trotz des miesen Wetters satt und zufrieden über 
einen weiteren Urlaubstag im schönen Kärnten.   
Als Töppchen obendrauf mit der Aussicht, dass Wettergott, von so viel braven Essern bemü-
ßigt, morgen vielleicht auch wieder ein Wetterfenster gewährt. Wir geloben auch Tagegleich-
heit im Berichten – sofern möglich - auf dass die lahmen im fernen Franken auch nicht an 
Langeweile eingehen (gute Besserung von R., N. u. H. an alle früheren Großflugzeugbesitzer, 
von nichts kommt nichts…).  
  
14. Mai 2010 - 7. Versuch,  

Ganz Mitteleuropa liegt unter einem Regentief 
Ganz Mitteleuropa ? Nein, im Klagenfurter Becken trotzt 
eine kleine Schar tapferer Segelflieger unter Leitung von 
Martin „Gnadenlos“ Huber und Gerhard „Quaxi“ Hohen-
warter allen Wetterprognosen, Alptherms und modernsten 
meteorologischen Vorhersagemodellen und beginnt schon 
am frühen morgen mit dem errichten zahlreicher weißer 
Wetterbeschwörungskreuze.   
Auch dass Lora (der Leihhund von Natascha) einen ertrun-
kenen (!) Maulwurf auf dem Flugfeld findet (nomen est 
omen) kann den Optimismus nicht trüben.  
Man sieht die Lücke, die die krakenartige Umschließung 
schlechten Wetters eventuell für ein kleines AAT lässt. Beim Nachbriefing um 11:15 zeichnet 
sich dann am Horizont die Malaise allerdings schon ab: Obwohl die Thermik schon deutlich 
im Osten und an der Gerlitzen zu sehen ist, schwappen Schauern und Gewitter aus dem Gail-
tal und den Karawanken ins Klagenfurter Becken über, drehen dann im späteren Verlauf des 
Vormittags und über Mittag die Thermik ab.   

Die Startaufstellung trotzt mutig dem immer 
größer werdenden grauen Schirm, auch die 
Aussicht auf Hangwind durch die auslaufende 
Kaltluft macht wenig Hoffnung auf eine 
Möglichkeit, das Teilnehmerfeld noch an den 
Himmel zu schaffen.  
Gegen 14 Uhr kapituliert man schließlich vor 
den Gegebenheiten, trotz des am Vortags 
dargebrachten Opfers von Wasserbewohnern 
an den Wettergott muß der Tag neutralisiert 
werden.  
Das Gros der Teilnehmer packt die Flieger 

direkt reisefertig in die Anhänger, da für morgen eher Sauwetter angesagt ist. Ein Teil des 
Feldes, u.a. auch Roland und A-Marc nutzen die Gelegenheit und machen noch einen F-
Schlepp.  
Marc übt sich einigermaßen erfolgreich im Hangflug an der Gerlitzen – zumindest für eine 
Zeit - Roland findet im zweiten Anlauf den Einstieg in das Wellenwindsystem des West-
Südwestwindes und macht noch einen respektablen Flug (s. OLC) aus dem abgebrochenen 
Tag.   
Nachdem auch die letzten beiden Unterwössener Flieger wieder am Boden sind (das Drama 
des Verstauens der ASW 20 in die Rache des oberbayerischen Heizungsbauers schenke ich 



mir ob der zahlreichen Einträge im Blog 2008, außerdem wäre das zu nervenaufreibend für 
mitlesende Werkstattleiter der SGSM) lassen alle den Tag in Fly In (für die magische Ter-
rasse wars leider zu kühl) mit Leckereien aus der Küche ausklingen.   
Unken kommen in den Teich, aber ob das mit dem Abrüsten aller Flugzeuge (auch denen aus 
der Halle) vielleicht nicht etwas voreilig war – mal sehen, ich sehe Martin morgen früh schon 
grinsend in einer Wetterlücke das aufbauen aller Maschinen anordnen… 
 
15. Mai 2010 - 8. Versuch,  

Abgesang auf einen Maulwurf 
 
Beim Frühstück sieht es ganz so aus, als 
würde man heute wirklich ums aufbauen 
herumkommen und der Wetterbericht 
recht behalten. Unserer Trauer verleihen 
wir alle Ausdruck mit einem Requiem 
für einen ertrunkenen Maulwurf (s. Blog 
gestern), über 10 Minuten und 41 Se-
kunden mit mehr oder weniger (eher 
weniger…) stiller Anteilnahme –na ja, 
beim kauen ist man halt staad-  zelebriert von „The Doors““  
Zum Briefing pünktlich um zehn hat sich Quaxi schon gar nicht sehen lassen. Da es draußen 
schon beginnt zu regnen reicht auch Martin aus um den letzten Tag offiziell abzusagen und 
die Siegerehrung auf 14.00 vor zu verlegen.   
Alle sind nachfolgend mit packen beschäftigt, das Gros der Meute will direkt im Anschluss 
das Weite suchen. Für den einen oder anderen Einkaufsbummel in Feldkirchen soll auch noch 
Zeit gewesen sein. So manch ein Urlaubsgepäck bedingt wirklich Großraumlimousinen, da 
soll es Flieger geben die schleppen einen kompletten Tintenstrahldrucker in OVP mit sich 
herum…   
Vor der Arbeit (Siegerehrung) noch das Vergnügen (Mittagessen), bei einer letzten Runde 
Leckereien im Fly In (eindeutiger Favorit: Calamari…) ist auch noch Zeit für den einen oder 
anderen Ratsch. Spaß beiseite, auch die Siegerehrung war Spaß, in gewohnt liebenswerter 
Weise wurden alle Teilnehmer des 18. AAC vom Martin gewürdigt; die Piloten ihrerseits 
hatten für das gesamte Team gesammelt und so machten viele Geschenke die Runde.  
Da man auf drei Wertungstage für jede Klasse zurückblicken konnte,  war der Wettbewerb ja 
auch ein solcher und es bleibt die Hoffnung, das bei einer 19. Neuauflage Ende Mai nächsten 
Jahres das Wetter vielleicht noch ein bisschen mehr mitspielt.  
Im Anschluss begann dann das große Ausfliegen, Schreiberlings Trennungsschmerz die Ra-
che des oberbayerischen Heizungsbauers betreffend hielt sich nach der Anhängeraktion an A-
Marc´s BMW ob der gelungenen Stützradkonstruktion in starken Grenzen.    
Da die Wetteraussichten für die zweite Woche Urlaub auf der Alpennordseite mehr als be-
scheiden sind und hier in Kärnten für Wochenbeginn mit drehen auf eine Nordwestlage we-
nigstens Aussicht auf ein wenig fliegbares Wetter besteht hält Schreiberling die Flagge des 
AFZ auf der Südseite noch ein paar Tage hoch und arbeitet zwischenzeitlich mit Kärntner 
Leckereien noch etwas an der Flächenbelastung für Starkthermiktage.   
Ich danke der SGSM für die Verfügung-Stellung des nötigen Raumes, um mich abseits von 
Betriebsratszeitung und der Zeitschrift Segelfliegen, (noch) einmal anders kreativ austoben zu 
können; insbesondere Marc für das redigieren, das aufpeppen mit Fotos und Links sowie das 
einstellen. Natürlich auch allen freiwilligen und unfreiwilligen Ideengebern für meine literari-
schen Ausflüsse…..  
Vielleicht bis nächstes Jahr an gleicher Stelle und auf gleicher Welle !!!  

http://www.sgsm.de/460.0.html


Missglückte Außenlandung. 

Glück im Unglück hatte unser Mark Christmann (K-Mark) mit seiner Kestrel bei einer Au-
ßenlandung am 9. Mai 2010. 

Segelflugzeug in Hart abgestürzt   Zeitungsbericht 

Am Sonntagnachmittag stürzte der Segelflieger im Raum Hart, im Bezirk Villach Land, ab. 
Der Pilot aus Deutschland wurde an der Hand verletzt. Auch ein Villacher machte eine Not-
landung. 

Am Sonntag flog ein 38-jähriger Pi-
lot aus Deutschland mit seinem 
Segelflieger im Rahmen des Alpen-
Adria-Cups, einem Segelflug-Wett-
bewerb. Im Bereich von Hart, nahe 
Arnoldstein, geriet er in eine ungün-
stige Thermik. Der Pilot ging in ei-
nen Kreiselflug über und versuchte 
so, das Flugzeug auf einer Wiese zu 
landen. Beim Landeanflug bekam er 
Rückenwind und so grub sich einer 
der Flügel in den Boden ein, es kam 
zu einer Bruchlandung und das 

Cockpit zerbrach. Der 38-Jährige zog sich Splitter im Arm zu und wurde von der Rettung ins 
Krankenhaus gebracht. Am Flugzeug entstand ein Totalschaden, der sich auf etwa 20.000 
Euro beläuft. 

Zum Flug   Mark Christmann 

Nach dem Start in Feldkirchen erwartete die 
Starter der offenen Klasse eine Basishöhe von 
knapp 2000m mit eingelagerten Schauern und 
mäßiger Südströmung. Um 11:00 wurde der 
Start freigegeben und um keine Zeit 
gegenüber dem knappen Wetterfenster zu 
verlieren flog ich auch gleich ab.  

An Schauern vorbei ging es zuerst nach Süden 
um die Kontrollzone Klagenfurt um dann an-
schließend nach Osten Richtung Ferlach 
abzubiegen. Auch auf dem Weg zum 
Dobratsch flog ich umgeben von weiteren 
Wettbewerbspiloten. Hier fiel ich, wie wohl 
einige andere auch auf den gemeldeten 
Südwind am Dobratsch rein. Dieser ging sehr mäßig, Achten zu fliegen lohnte sich nicht. 
Den Leebart ignorierte ich und hoffte auf eine bessere Westseite welche dann aber ebenfalls 
kein verwertbares Steigen brachte. Nach einigen Versuchen fand ich mich in der Platzrunde 
von Nötsch wieder. Da ich noch etwas Höhe hatte versuchte ich es über der Kohle oder 
Kiesverladung westlich des Platzes wo bereits mehrere Minuten durch ein Wolkenloch die 
Sonne schien. Aus dem halben Meterchen wurden schnell 1.5Meter Steigen und ich konnte 
wieder auf 1400m steigen.  



Der zweite Schenkel der Aufgabe führte über das Gailtal bis ans Ende des Lesachtals. Wäh-
rend ich meine Kreise drehte sah ich den Schauern dort zu wie sie das ganze Tal einregneten 
und ich beschloss abzubrechen und nach Feldkirchen zurückzukehren. Im Gegensatz zu mei-
nem Vorbeiflug vor einer halben Stunde lag nun auch der Dobratsch in der Sonne und ich 
flog guter Dinge darauf zu. Nicht dass der Hang nun weniger trug nein es ging mit 2m 
bergab. So bestand keine Chance mit meiner verbleibenden Höhe die andere Seite des Berges 
zu erreichen. Was aber schon mal geklappt hat könnte ja wieder gehen und landbar sahen die 
Wiesen und Äcker in Richtung Hart (den Namen des Dörfchens habe ich erst nach dem Crash 
erfahren) ebenfalls aus. Also nichts wie weg von dem fiesen Berg.  

Die Ankunftshöhe über Grund erschreckt mich gerade beim analysieren des Loggers – 260m! 
Keine Zeit mehr zum Thermiksuchen, nun muss die Wiese passen. In Google vermessen ist 
die Wiese 400m lang. Ein Lenkdrachenflieger zeigt die Windrichtung an das passt. Ich fliege 
seit über 10 Jahren ebenfalls solch große Drachen und dieser stieg nicht gut – also höchstens 
10km/h Wind. Nun ab in den Gegenanflug. Verdammt da steht eine Telegrafenleitung im 
ersten Fünftel der Wiese. Das klappt nicht! Beim Überflug über die ebenfalls vorhandene 
Hochspannungsleitung die meine schönen Landefelder in Nord und Süd teilt ist ein Acker mit 
freiem Anflug, allerdings mit Rückenwind. Die Analyse des Loggers lässt im Nachhinein 
eher auf 20km Wind aus West schließen! Vom Gegenanflug in den Queranflug. Die Perspek-
tive für den Anflug auf den Acker stimmt überhaupt nicht - ich bin zu hoch!!! Nach hinten 
Strecken ist nicht möglich da dort nun im Süden die Hochspannung lauert. Ein Linkskreis 
und noch mal anfliegen. Nun passt die Höhe Eindrehen in den Endanflug in 30m über Grund, 
Landeklappen setzen, die linke Fläche sackt weg Knüppel nach Vorn. 

Ich bin Passagier. Die Kestrel zeigt Abkippen an, ich kenne es auch aus Thermikflügen. 
Kommt der Knüppel nach vorn so wird die eingeleitete Trudelbewegung beendet und sie lässt 
sich nach der Korrektur wieder Steuern.  

In Bodennähe erlebe ich dieses Verhalten zum ersten Mal mit diesem Flieger und der Ein-
schlag der linken Fläche kommt vor dem Abfangen. Bruchteile einer Sekunde später bohrt 
sich der Rumpf im 30° Winkel in den weichen Gerstenacker. Mit einem lauten Krachen, wie 
ich es eigentlich nur von Holz kenne, verabschiedet sich die Fläche vom Rumpf und nimmt 

Kanope und Haube gleich 
mit. Ein Überschlag folgt 
und mit dem Kopf nach un-
ten in den Acker gedrückt 
rutsche ich bis ich auf der 
Seite zum liegen komme. 
Erde spuckend taste ich 
mich ab. Nachdem Arme 
und Kopf ok scheinen, 
schnalle ich mich los und 
steige aus. Ich bin sehr trau-
rig wie mein Flieger daliegt.  

 

Der Flieger ist kaputt, ich lebe.        

 



Flugwetter 2010 

das vorherrschende Wetter im Mai 2010 

 
Die Hoffnung stirbt zuletzt.  
Bot schon der April kein Wetter für 
die Streckenfliegerei, gerade mal 3 
vernünftige Tage gab es, dann setzt 
man seine hohen Erwartungen halt 
auf den Mai. Von diesem Wonne-
monat erwartet man sich Sonnen-
schein und gutes Streckenflugwetter, 
und was bekommt man? Regen, Kälte 
und eine miese Laune. 
Aber im Juni wird es bestimmt anders. Ja anders wurde es aber nicht gerade in unserem 
Sinne. 
 
Der Windsee in Unterwössen  
Ist er nicht romantisch, unser Windsee? 

Na ja, ich geb es ja zu, von unserer Unter-
kunft aus betrachtet ist er weniger reiz-
voll. 

Am 3.6. war es mal wieder so weit.  
Entgegen der Vorhersage vom 2.6. 
abends stieg der Pegel der Tiroler Ache 
sprunghaft an und war um 08:45 Uhr nur 
noch ca. 13 cm vom  Rekordstand  2002 entfernt.  

Peter Stahl und Bernd Jäger waren vor 
Ort und haben zusammen mit den 
Fliegerfreunden von der DASSU 
soweit alles getan, was zur Herstellung 
von Hochwassersicherheit getan 
werden konnte 
Der Hängerplatz wurde evakuiert, die 
KYSI in der Halle wurde aufgebockt 
und die letzte am Boden befindliche 
LS4 bekam einen erhöhten Platz.  
Dank der Aufhängevorrichtung 
unseres Werkstattteams Detlef Rothe 
und Mark Christmann hingen der Duo, 

die ASW 20 und die zweite LS4 sicher unter dem Hallendach. Die LS6 war in Noetsch, da 
das Wetter dort einige fliegbare Tage versprach. 



Unsere Traunsteiner Freunde überlegen sich 
schon, ob es nicht sinnvoll ist, ihre Dimona 
mit Schwimmern auszustatten und üben des-
halb den Kontakt mit dem Wasser. 
Da derartige Überlegungen in Vereinen meist 
zu endlosen Debatten führen, hatte die Ache 
ein Einsehen und half bei der Meinungs-
findung nach.  
Sie zog sich im Eiltempo in ihr Bett zurück. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vermutlich haben unsere Traun-
steiner Seefahrer bei diesem rasantem 
Verschwinden des Windsees noch 
rechtzeitig das rettende Ufer erreicht, 
sie wurden ja schließlich wie alle 
anderen für die Beseitigung der 
Schlammmassen, die uns wieder ein-
mal die Ache hinterließ, benötigt. 

10 Uhr

9 Uhr 

11 Uhr

13 Uhr 





























 



Barcelonnette 2010,  
ein Bericht von Gaby Schliwa 

 
Mein zweiter Urlaub in Barcelo, diesmal nicht alleine, sondern 
mit Freund Thomas. Die Anreise gestalteten wir auf zwei Tage 
mit einer Zwischenübernachtung im Hotel Regal in Brescia. 
War eine sehr gute Idee, tolles Zimmer, schöne Dachterrasse 
mit Pool, alleine beim Sonnenuntergang schwimmen und 
abends beim Italiener um die Ecke zum Essen. Das gepackte 
Auto war gut in der Hoteltiefgarage versteckt. Morgens dann 
weiter über Mailand und Turin, über den Montgenevere. Dies-
mal nicht über den Col de Vars sondern um den Lac de Serre 
Poncon, damit ich mir die Strecke gut anschauen konnte, da wir 
ja zurück einen Hänger mitnehmen sollten und mir die Strecke über Cuneo landschaftlich 
nicht gefällt. Frauen die Fliegen sind da halt anders, da muss auch das drumherum stimmen.  

In Barcelo selbst hatten wir diesmal wechsel-
haftes Wetter, auch nicht so richtiges Flug-
wetter. Der einzig gute Flug in meiner Woche 
war gleich der Erste und der war ja nur zum 
eingewöhnen gedacht…. Wenn ich das vorher 
geahnt hätte ich wäre noch zwei, drei Stunden 
länger geflogen. Ein super Flug mit Mark 
Christmann als Co im Duo, der uns bis Brian-
con brachte, ein bischen spielen in den Ecrins 
und dann in den Süden rund um den Lac de St. 
Croix. Ich war beeindruckt von dieser Schön-
heit der Natur.  

Zurück an den, auch für HGR erstmaligen 
gesehenen Konvergenzen, so weit im Sü-
den. Durch den inneren Parcours nach 
Barcelonette. Mark flog dabei zielstrebig in 
den Keller, um den Bart seines Lebens aus-
zukurbeln. Gut 5,5 bis 6,2 Meter integriert. 
Wow in ein paar Minuten tausend Meter 
höher und danach schnell nach Hause. Be-
gleitet wurden wir von unserer LS6 mit 
HGR und unserer ASW20 mit Gerhard Mi-
schinger.  

Die nächsten Tage brachten Hoffnung auf 
Wellenfliegen. Mark und ich stürzten uns 
sogleich ins Abenteuer. Dick verpackt wie 
Mondmännchen ging der Schlepp an den Ru-
bin. Gut drei Stunden später haben wir es 
eingesehen. Wir kamen einfach nicht hoch 
genug. Drei Stunden Hang schruppen war 
genug. Aber zu Beruhigung, die Anderen 
haben es auch nicht geschafft.  



Am nächsten Flugtag gab es Partnerfliegen. Tho-
mas und ich starteten zuerst. Leider war es an die-
sem Tag auch nichts anders. Nur Hangfliegen. 
Bodennah, sehr turbulent, extreme Lees und leider 
die ganze Schule im gleichen Bart am gleichen 
Hang. Da musste ich nicht nur einmal fluchen. Für 
einen untrainierten Bergflieger einfach zuviel. 
Nachdem Thomas Magen rebellierte landete ich 
und Mark und Kathi versuchten es miteinander. 
Aber auch die zwei hatten kein Glück und mach-
ten nur einen Kurzflug. Ebenso wie HGR in unse-
rer LS6.  
Aber es gab ja auch noch Fliegerersatzprogramm. Gleich nach unserer Ankunft überraschten 
uns Gudrun und Hans-Jürgen Seidel  mit einem super leckeren Abendessen. Leider fuhren die 
zwei schon nach Hause. Übrig blieben noch HGR, Mark und Kathi Christmann und Gerhard 

Mischinger. Marc Stadtlander kam erst als 
alle bis auf HGR wieder zu Hause waren.   
Wir besuchten Barcelo zum Bummeln, wan-
derten auf die Refuge zum Kaffetrinken, 
machten einen Ausflug zum Lac de Serre 
Poncon und schauten uns interessiert die Ge-
steinsabbrüche (Madmoiselles) an. Fuhren 
nach Gap und in das Bergdorf Seyne. Be-
sichtigten dort das Fort und schauten von 
oben den Windenstarts am Flugplatz Seyne 
zu. Thomas machte zwei schöne Radtouren 
im Ubayetal.  

An unserem letzten Abend veranstaltete der Flugplatz ein Essen in einer Hütte auf 2000 Me-
tern (Haute2000) am Col de la Bonette. HGR fuhr mit uns erst mal den Pass ganz nach oben. 
Europas höchster Pass. 2860 Meter. Ein grandioser Ausblick. Dann gings wieder abwärts zur 
Hütte. Ein toller Abend mit 40 Leuten einem 4-Gänge Menü, Aperitif und Wein und Wasser. 
Besser kann ein Urlaub gar nicht enden.  
Zurück gings am Freitag vormittag im strömenden Regen. Ich nahm die LS6 mit nach Hause. 
Meine erste Hängerfahrt nach einem schweren Hängerunfall 1994. Ich war echt nervös, aber 
schon nach den ersten Kurven hinab zum See wurde ich ruhiger. Den Hänger merkte ich hin-
ter meinem Auto so gut wie gar nicht.  
Briancon war noch so eine Herausforderung. Ja 
nicht meinem NAVI folgen. Der Weg durch 
die Stadt ist absolut nicht hängertauglich. Aber 
die Umfahrung war gut ausgeschildert und 
mein Beifahrer Thomas leitete mich souverän 
zum Pass. Der Montgenevre war absolut ein-
fach zu fahren und ich konnte es gar nicht 
glauben dass ich das Schlimmste schon hinter 
mir hatte. Nach genau 136 km waren wir schon 
auf der Autobahn und von da an war es so-
wieso einfach. Alle drei Stunden wechselten 
wir und kamen um Mitternacht ohne Probleme 
in Unterwössen an. Den Hänger vor die Halle geparkt und ab ins Bett.  
Fazit: Ein schöner Urlaub und sicherlich nicht der Letzte! 



Die Unterkunft 
 

Wie jedes Jahr ist an der Unterkunft immer 
etwas zu tun. Der Rasen und die Pflanzen  
wachsen zwar alleine, aber nicht unbedingt so 
wie wir es wünschen. Ein bißchen Nachhilfe 
braucht es dann doch. 

Flugbetriebsleiter bei artfremder Tätigkeit

 

Wolfgang Kaeppel und seine Frau bei der
Gartengestaltung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Was manchmal etwas vernachlässigt wird ist das, 
was man nicht immer sieht.  

Volker Füßmann hat sich dem Problem 
erfolgreich angenommen und sich als 
Künstler versucht. Wie man sehen kann, 
erlebt er zur Zeit seine gelbe Phase. 

Besonders lobenswert ist auch, 
daß die alte Werkstatt-Zwi-
schendecke samt Isolation fach-
gerecht entsorgt wurde und daß 
dabei die Werkstatt und die Halle 
von allerlei Müll befreit wurden. 
Sowohl die Halle wie auch die 
Unterkunft können sich also 
sehenlassen. 



  
Und was gab es 2010 sonst ? 
 

Vorstandswahl bei der HV vom 18. März 2010 
Der Neue Vorstand ist der alte. 

• 1. Vorstand   Till Frohnmüller 
• 2. Vorstand   Marc Stadtlander 
• Kassenwart   Hans-Jürgen Seidel 

Und im erweiterten Vorstand sind  
• technischer Referent  Mark Christmann,    
• Flugbetriebsleiter  Hans-Georg Raschke   

Kassenprüfer 
• Hans Schreck und  
• Gunnar Stadtlander 

 
Ein neuer Hänger für die ASW 20 

Nach dem unser selbstgebauter Hänger in  
die Jahre gekommen ist und sich eine gute  
Gelegenheit bot, wurde ein guterhaltener  
Anschau-Hänger angeschafft. 

 
Siemens Freizeitgemeinschaft 

Die Siemens Freizeitgemeinschaft wurde im Rahmen einer Reorganisation von  
Siemens Real Estate an GSS Erlangen weitergereicht.  
Da die SGSM ein Mitglied der Freizeitgemeinschaft ist, werden sich die daraus 
ergebenden Veränderungen auch auf uns auswirken.  

 
Siemens Freizeitgemeinschaft und die DASSU 

Als erste gravierende Veränderung kann der Austritt der Freizeitgemeinschaft  
nach 43 Jahren aus der DASSU betrachtet werden.  
Zur Erinnerung: 
„Siemens Schukert Werke“ und „Siemens und Halske“ waren Gründungsmitglieder  
der DASSU und hatten deswegen je eine Stimme in der DASSU-Hauptversamlung,  
die vorwiegend von der SGSM vertreten wurden. 
Wichtig war dies in Zeiten, in denen die Politik alleinigen Einfluß über das  
Geschehen an der DASSU gewinnen wollte. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Durch den Austritt der Freizeitgemeinschaft hat Siemens, also die SGSM, nur noch 
eine Stimme bei der DASSU HV.  

 
 



  
 
Und am Flugplatz 

 
Bei der DASSU  

• Die DASSU hat ab Herbst 2010 einen neuen  
Schul- und Ausbildungsleiter,  Jörg Präfke. 

• Dank der Zustimmung der umliegenden  
Gemeinden wurde die Mittagspause für den  
F-Schlepp von 1230 auf 1300 Uhr verschoben. 

• Die Siemens Freizeitgemeinschaft, die bisher  
eine der beiden Siemensstimmen inne hatte, tritt  
nach 43jähriger Mitgliedschaft aus der DASSU  
aus. 

• Die ruhende Mitgliedschaft der Neubiberger 
wurde um ein Jahr verlängert. 

• Das AFZ (Alpenflugzentrum ) wird neues Mitglied der DASSU. 
Durch das neue Mitglied AFZ ist, obwohl die Siemens Freizeitgemeinschaft die
DASSU verlassen hat, die Anzahl der Mitglieder, die vorwiegend den 
Segelflug im Blick haben, gleichgeblieben.  

 
 
Beim AFZ 

Das AFZ hat einen neuen Vorstand 
• 1. Vorsitzender:  Roland Henz  
• 2. Vorsitzender:  Marco Stadter  
• Kassenwart:   Peter Stahl  
• Kassenprüfer:  Jörg Stadter  
• Schriftführer:   Matthias Schündehütte 

 
 
Bei der Fliegergruppe Traunstein e.V. 

Unsere Traunsteiner Flugplatznachbarn feiern ihr  
50. Vereinsjubiläum. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es war ein gelungenes Fest, zu dem wir recht herzlich gratulieren.   

Jörg Präfke 

Roland Henz 



50 Jahre Fliegergruppe Traunstein e.V. 

Liebe Fliegerkameraden des AFZ Unterwössen, der Domizil-
vereine und der DASSU. 
Auch kurz nach dem verlorenen Krieg haben einige junge, 
flugbegeisterte Traunsteiner den Traum vom Fliegen nie ver-
gessen. Gegen alle Widrigkeiten und Verbote der Nachkriegs-
jahre und trotz finanzieller Knappheit haben sie alles daran 
gesetzt, das sportliche Fliegen mit Segel- und Motorflugzeugen 
in unserer wunderschönen Heimat wieder ausüben zu können. 
Einer dieser Flugbegeisterten war Fritz Brun („kasfritz“ †), der bald nach dem Krieg bei sei-
nen wöchentlichen Lieferfahrten nach Unterwössen dort mit Dieter Meirer sen. auf Flugplatz-
suche ging und mit ihm Papierschnitzel zur Erforschung des Chiemseewindes fliegen ließ.  
Unter anderem auf Betreiben dieser flugbegeisterten Traunsteiner und der Bemühungen des 
ersten Schulleiters der DASSU (Georg Kantz †) wurde am 09.11.1959 in Inzell eine „Alpine 
Fliegergruppe“ unter seiner Leitung gegründet und als e.V. in das Vereinsregister eingetragen, 
was nun als offizielle Geburtsstunde unseres Vereins gilt. 
Um auch für die Öffentlichkeit auszudrücken, wo diese „Alpine Fliegergruppe“ tatsächlich 
beheimatet ist, wurde sie im Jahre 1964 in „Fliegergruppe Traunstein e.V.“ umbenannt, ins 
Vereinsregister eingetragen und versteht sich seither mit Herz und Verstand als der Flieger-
verein des Landkreises Traunstein.  
 
Mit diesem Schreiben hatten uns die Traunsteiner Kollegen zu ihrem 50. Vereinsjubiläum 
eingeladen. Es war für die Vereinsmitglieder und ihre Gäste ein allseits gelungenes Fest, das 
zeigte, was mit etwas Engagement erreicht werden kann. Da die Fliegergruppe Traunstein 
schon Jahrzehnte unser Nachbar ist, konnten auch wir etwas zu ihrem Wissen über ihren 
Verein beitragen. 
 
 
Eine kleine Geschichte aus dem Vereinsleben der Traunsteiner 
 
Was zumindest die Jüngeren nicht wissen ist, daß die Fliegergruppe Traunstein auch kurze 
Zeit einen anderen Namen hatte, nicht offiziell, aber in Fliegerkreisen und das kam so: 
Wie es allgemein in den Anfangsjahren üblich war, kamen die Frauen und Freundinnen der 
Segelflieger am Wochenende mit auf den Flugplatz. Immer nur die Männer beim Fliegen zu 
unterstützen, wird für das Bodenpersonal ziemlich schnell langweilig und was tun Frauen 
dann? Sie setzen sich zum Ratschen zusammen und beginnen zu stricken und zu häkeln. So 
war dies auch in der zweiten Hälfte der Sechziger Jahre bei den Traunsteiner Frauen. Auf die 
provokative Frage, was aus dem Gehäkelten wohl werden solle, bekam der Frager die Ant-
wort: Was, das erkennst du nicht? Das werden alles Putzlappen und davon können wir nicht 
genug haben, um den ganzen Mist, den unsere Männer produzieren, aufzuwischen“ 
Entweder der Mist war doch nicht so groß oder den Frauen wurde die Serienproduktion von 
Putzlappen zu langweilig, denn es dauerte nicht allzulange und sie suchten sich ein neues Be-
tätigungsfeld. Plötzlich entdeckten sie als Gruppe ihre Liebe zum Fliegen und begannen zu 
schulen. Wenn ich mich richtig erinnere, erreichten einige sogar die Alleinflugreife. 
Eines Tages wurde von einem Flugplatzneuling die Frage gestellt, was das für eine Frauen-
gruppe sei und er bekam zur Antwort: das ist das „Traunsteiner Putzlappengeschwader“ 
Von da an wurde für einige Zeit nicht mehr von der Fliegergruppe Traunstein sondern nur 
noch vom Verein mit dem Putzlappengeschwader gesprochen. 
          Hans Limmer 



Das AFZ und die Vereinswertung 
 
So spannend wie 2010 war die Vereinswertung zur Deutschen Meisterschaft noch nie. Einmal 
lag das AFZ vorne, dann war es der HAC Boberg und dann waren es wieder wir. 
So hatten wir am 19.09. einen hauchdünnen Vorsprung von 2324 km. 

Der Wettergott war uns aber nicht hold. 
Obwohl einige Piloten auch bei 
Wetterlagen in die Luft gingen, für die sie 
sonst nur ein müdes Lächeln übrig gehabt 
hätten, reichte es am Ende nicht zum 1. 
Platz. 
Die Boberger hatten mehr Wetterglück und 
haben am 30.10.2010, also am letzten Tag 
der Vereinswertung mit 8 Piloten nochmals 
1729 km erflogen. 
Bei uns fiel dieser Tag ins Wasser. 

Liebe Boberger, 
stellvertretend für das AFZ 
Unterwössen gratuliere ich Euch zum 
ersten Platz. Das Kopf an Kopf Rennen 
hat uns allen Spaß gemacht. Hat es 
doch dazu geführt, daß wir auch an 
Tagen geflogen sind die keine guten 
Vorhersagen hatten. 
 
Richtig spannend wäre es geworden, 
wenn wir heute hier in Bayern 
fliegbares Wetter gehabt hätten. Dann 
wäre es wirklich am aller letzten Tag 
entschieden worden. 
 
Auf nächstes Jahr. 
 
viele Grüße von den Unterwössenern, 
Philip Joens 

Der HAC Boberg hat uns also mit 1066 km 
Vorsprung auf den 2. Platz verwiesen. 
 
 
 



Siemens und die Fliegerei 
 
Ein Auszug aus der Siemens Welt von 2004  
 

 



 
 
Und bei der SGSM 
 
Der Umbau der Firma und damit das Verschieben des Personals bewirkt, daß es kaum noch 
Siemensianer in der SGSM gibt. Auch der Austritt der Freizeitgemeinschaft aus der DASSU, 
geht in diese Richtung. Die SGSM verbindet langsam nur noch ihr Name und die Vergangen-
heit mit der Fa. Siemens. 
 



Bitterwasser 2010       Hans Limmer 
 

Endlich mal sichtbare Thermik, aber nicht für uns. 

 

Als wir, das heißt Hans-Georg Raschke und ich am 6.11.2010 in Bitter-
wasser ankommen, steht unser DUO DISKUS D-KKSM bereits zusam-
mengesteckt in der Halle. Lediglich das Höhenleitwerk und die Ansteck-
flügel fehlen noch. Am darauffolgenden Tag wird der Vogel für den er-
sten Flug hergerichtet. 

Daß unser Schlepppilot für den 8.11. 
nach Windhoek beordert wurde, um 
seine Namibische Lizenz mittels 
eines Überprüfungsfluges zu erneu-
ern, war nicht so schlimm, da stabi-
les Wetter vorhergesagt war. 
Auch am 9. und 10.11. hat sich die 
Wetterlage nicht geändert, die stabi-
len Luftmassen lassen die Thermik-
bildung kaum zu und wir bleiben am 
Boden. 

Am 11.11. passt alles und wir stehen am Start. Einige kräf-
tige Ablösungen sind bereits durchgezogen und während 
der ersten Phase des Schlepps benötige ich den vollen Quer-
ruderausschlag, um die Maschine in der Waagerechten zu 
halten. So ab 20m Höhe wird es ein absolut ruhiger 
Schlepp, als in 120m Höhe plötzlich das Schleppseil aus der 
Motormaschine fällt. Bis zum Pfannenrand nehme ich das 
Seil mit und klinke es dort aus. Mit 4 Minuten Flugzeit war 
es nicht gerade das ,was ich mir für diesen Tag erhofft hatte.  

Als Ursache wurde die ver-
schmutzte Schleppkupplung der 
Motormaschine angenommen, die 
umgehend gereinigt wurde. 
Wie dieser Tag auch für uns aussehen hätte können, ist auf einer Aufnahme von Willi Gug-
genmos gut zu erkennen. 



Der 12.11. brachte wieder stabiles 
Wetter, das uns am Boden hielt aber am 
13.11. wollten wir es wieder probieren. 
Unser DUO wurde zum Start in die 
Pfanne geschleppt, das Seil wurde ein -
geklinkt, die Schleppmaschine zog an 
und unser Duo blieb stehen. Das 
Schleppseil hielt nicht in der Schlepp-
kupplung und wir mussten auch diesen 
Tag als Flugtag streichen. 

Am späten Nachmittag entdeckte man 
dann die Ursache für das Übel und be-
seitigte es. Das Flugzeug war bei der 
Generalüberholung und dort wurde das 
Seil zum Ausklinken ohne jegliches 
Spiel eingebaut so dass die Kupplung 
nicht 100% schließen konnte. 
Das Problem mit der Schleppkupplung 

war also gelöst und am 14.11. kamen 
wir endlich in die Luft. 
Hans-Georg Raschke saß vorne und 
trotzdem, daß es sich um mäßiges 
Streckenwetter handelte, das am 
Abend zur Überentwicklung neigte, 
kamen 400 km 
zusammen. 
 
 
 



Die nächsten beiden Tage, der 15. und 
16.11. bescherten uns Regen. Nicht wie 
in Namibia üblich einmal einen kräftigen 
Schauer sondern einen zwei Tage andau-
ernden, leichten Landregen, über den 
sich die Natur bestimmt freuen konnte , 
aber über den die Segelfliegerei nicht 
gerade begeistert war.  

Der Regen hatte die Pfanne unter Was-
ser gesetzt, so daß sie für einige Tage 
als See dalag und nicht mehr als Start- 
und Landebahn benutzt werden konnte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Am 17.11. tauchte unser 
dritter Mann, Hans-Jürgen 
Seidel in Bitterwasser auf.  
Das Wetter hatte sich 
soweit gebessert, dass ge-
flogen werden konnte. Ge-
startet und gelandet wurde, 
wie auch in den nächsten 
Tagen, auf „2 7 Hangar“, 
einer Piste, die zu einem 
Teil aus Betonplatten und 
zum anderen Teil aus fe-
stem, grobkörnigem Sand 
besteht. 

2 7 Hangar 

 
 



Es waren zwar nicht die Wetterlagen, die 
man sich in Bitterwasser erhofft, aber nach 
der Durststrecke der ersten Tage kann auch 
Kleinkram befriedigen. 

Am Morgen blauer Himmel, dann einige 
Wolken, die schnell überentwickelten und 
am Abend Regenschauer, die von der un-

tergehenden Sonne in ein Farbenmeer verwandelt wurden. 
 

Der 19.11. brachte dann das Wetter, um 
mal nach Lendepas, einem Ort an der 
Grenze zu Botswana, der ca. 250 km ent-
fernt ist, zu fliegen. Während in Namibia 
Blauthermik herrschte, standen in Bots-
wana schöne Kumuluswolken. Leider 
durften wir den gut sichtbaren Grenzzaun, 

an den wir bis auf 500m (laut PDA) heran-
kamen, nicht überfliegen.  

Datum Piloten Strecke km/h 
17.11.2010 Limmer / Raschke 173,54 km 79,64 
18.11.2010 Raschke / Limmer 255,65 km 108,88 
19.11.2010 Limmer / Raschke 494,64 km 94,65 
20.11.2010 Seidel / Limmer 420,42 km 102,26 

Warten auf die Thermik 



Am 20.11. gab es nicht nur wie immer ein 
gutes Frühstück, sondern auch eine fast 
ausgewachsene Kobra, die beim 
Überqueren der Straße ihr Leben lassen 

mußte. 

Auch fliegerisch war der 20.11. kein 
schlechter Tag. Mit einem Schnitt von 102 

km/h erreichte Hans-Jürgen Seidel bei seinem ersten Flug 
in Bitterwasser und mit mir als Ballast eine Strecke von 
420 km. 
 

 
 
 
 
 



Der 21.11. ist wieder einmal blau. Kein 
Wölkchen steht am Himmel und die 
Sonne brennt unbarmherzig. Kein Wun-
der, daß unser Flugbetriebsleiter sich in 
den einzigen vorhandenen Schattenplatz 
zurückzog. 
Nur im Norden, außerhalb des Segelflug-
gebietes, stehen schöne Kumulanten. 

 
Im Gegensatz zu gestern gibt es heute, am 
22.11. Bewölkung über Bitterwasser. Es ist eine 
hohe, abschirmende Cirrusbewölkung.  

 

Datum Piloten Strecke km/h 
21.11. 2010 Raschke / Limmer 417,76 km   85,02 
23.11. 2010 Seidel / Limmer 426,26 km   87,53 
24.11..2010 Raschke / Seidl 803,47 km 120,57 
26.11..2010 Limmer / Raschke 682,32 km 112,30 
27.11.2010 Seidel / Limmer 530,97 km   96,54 
28.11.2010 Raschke / Seidl 874,60 km 126,33 

Weit im Norden sind zwar einige Cumu-
lanten zu erkennen aber der Weg dorthin 
ist weit und von Thermik ist um 2 Uhr 
noch wenig zu spüren. Nachdem ich den 
Tag, wie die meisten Piloten auch für 
mich, um 2 Uhr 30 gestrichen habe und 
wir am Pool liegen, gibt es ab 3Uhr 30 
einige kräftige Ablösungen. Die Vorbo-
ten von einer heraufziehenden Wolken-
front.  
Die Entscheidung, einmal einen Tag aus-
zusetzen, war also richtig. 
 



Der 23.11. bringt wieder Flugwetter. Zwar ist 
es am Anfang wieder Blauthermik und es dau-
ert seine Zeit bis sich die in Norden sichtbaren 
Wolken, die wieder einmal außerhalb des Se-
gelfluggebietes lagen, auch im übrigen Ge-
lände entwickelten, aber dann lief es ganz gut. 
Der erste richtige Hammertag war der 24.11. 

Hans-Georg Raschke mit Hans-Jürgen 
Seidel als Co schafften mit einem Schnitt 
von fast 121 km/h eine Strecke von 803 
km. 

Auch in Namibia tut das Wetter, was es will 
und richtet sich nicht nach unseren Wünschen 
Anstelle den gestrigen Tag fortzusetzen, emp-
fängt uns der Morgen des 25.11. mit Starkwind, 
der bis 2 Uhr 30 andauert, dann entwickeln sich 
kräftige Kumulanten und ab 15 Uhr steht eine 
starke Überentwicklung am Himmel. Fast alle 
Maschinen bleiben am Boden oder landen nach 
kurzer Zeit wieder. 

Aber eine positive Überraschung gibt es 
auch.  
Die Regierung von Botswana hat einen 200 
km tiefen Bereich ihres Landes, der an das 
Segelfluggebiet von Namibia angrenzt, für 
die Segelflieger freigegeben  
Die Einschränkungen, die durch die Erwei-
terung der Sperrzone um Windhoek von 50 
auf 60 Meilen entstanden, werden dadurch 
etwas gemildert.  

Mein schönster Flugtag war dann der 26.11., 
an dem endlich das passende Wetter herrschte. 
Der Start war zwar erst nach 13 Uhr Ortszeit, 
aber mit knapp 700 km und einem Schnitt von 
112 km/h war ich recht zufrieden. 
Ob sich mein Co auch über den Flug oder eher 
über unsere Diskussionen amüsiert, kann ich 
leider nicht beurteilen.  



Auch der 27.11. war ein guter Flugtag. Mit 
mir als Ballast erreicht Hans-Jürgen bei 
einem Schnitt von knapp 97 km/h eine 
Strecke von 531 km. 

Der Konkurrenz mit ihren langen Ohren und 
dem enormen Gleitwinkel waren wir natürlich 
nicht gewachsen. 

Hatte uns die Wetterlage der letzten Tage 
bereits gutes Flugwetter beschert, so 
brachte der 28.11. ein hervorragendes 
Wetter. Hans-Georg mit Hans-Jürgen als 
Co schafften mit einem Schnitt von fast 
126 km/h eine Strecke von 874 km. 
Leider gab es an diesem Tag auch einen 
tödlichen Unfall. Ein italienischer Kol-
lege, ein älterer Arzt, der an diesem Tag 
erst angekommen war und sich anschei-
nend nicht ganz wohl fühlte, stürzte nach 
7 Minuten Flugzeit 2 km westlich der 
Pfanne ab. 

 
Am darauffolgenden Tag, dem 29.11., mein 
letzter Flugtag vor der Rückreise, wurde 
deshalb der Flugbetrieb nicht aufgenommen. 
Alle Maschinen blieben am Boden. 

Fazit von Namibia 2010 
Trotzdem das Wetter am Anfang nicht 
das hergab, was Bitterwasser auszeich-
net, war es eine interessante Erfahrung, 
die zur Wiederholung einlädt. 
 

     
        
 



Das Zweite 1000er bei der SGSM 
Etwas Reklame für die eigene Leistung ist manchmal ange-
bracht und notwendig. Da fliegt Bernd Rohleder in Fuente-
milanos am 07.08.2010 in 849 Std. mit einem Schnitt von 
113.62 km/h auf seinem Nimbus 4M sein 2. 1000er und die 
Information wird fast übersehen. 
Wir gratulieren. 
 
Das Dritte 1000er bei der SGSM 

Na wer behauptet da, daß man 
immer Langohren für einen 
Flug über 1000 km braucht. 
Das es auch mit einem 20 m 
Vogel zu schaffen ist, hat Hans-Georg Raschke in Bitterwasser 
bewiesen. 
Mit seinem Co Peter Stahl übersprang er als zweiter im Verein 
die 1000 km Marke. 
Am 10.12.2010 erreichte er mit einem Schnitt von 117,9 km/h 
eine Strecke von 1.002 km 
 
 
 

Flüge in Bitterwasser. 
 

• 3 x größer   200 km 
• 4 x größer   300 km 
• 9 x größer   400 km 
• 7 x größer   500 km 
• 6 x größer   600 km 
• 3 x größer   700 km 
• 3 x größer   800 km 
• 1 x größer   900 km 
• 1 x größer 1000 km 

 
Im Zeitraum vom 14.11. bis 29.12. 
2010 wurden bei 38 Starts von Mit-
gliedern der SGSM mit dem Duo in 
210 Stunden 21.000 km zurückge-
legt.  
 
AFZ 
Die Bilanz für das Alpenflugzentrum 
Unterwössen in der  Vereinswertung 
2011 beträgt Ende 2010 durch die 
Flüge der SGSM (21.000 km) und 
die von Hermann Hamm (15.000 km) 
in Bitterwasser 36.000 km, ein guter 
Anfang. 

Der Duo hat seine Schuldigkeit 
in Bitterwasser getan und steht 

zum Rücktransport bereit. 
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